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Für meinen Menschen





Vorwort

Als ich im Jahr 2010 ein pfarramtliches Praktikum in den deutschsprachigen Aus-
landsgemeinden Schottlands absolviert habe, hätte ich nicht gedacht, dass diese 
Erfahrung einmal in ein abgeschlossenes Dissertationsprojekt münden würde. 
Doch jene Wochen im 450. Jubiläumsjahr der schottischen Reformation brach-
ten mir dieses am äußeren Rande Europas gelegene Land so nahe, dass ich mich 
fortan mit dessen Geschichte, Kultur und Religionen intensiver auseinanderset-
zen wollte. Schon damals war mir – nicht zuletzt durch das Stadtbild Edinburghs 
untermauert – aufgefallen, dass Schottlands neuzeitliche Entwicklung entschei-
dend von zwei Kulturerscheinungen geprägt wurde: dem Calvinismus und der 
Aufklärung. Deshalb machte ich es zu meinem Vorhaben, die Bedeutung des 
seit der Reformation in Schottland vorherrschenden Calvinismus für die Aufklä-
rungszeit zu erforschen. Das Ergebnis dieser Arbeit ist als Dissertationsschrift im 
Sommer 2018 durch den Fachbereich Evangelische Theologie der Philipps-Uni-
versität Marburg angenommen worden und liegt in leicht überarbeiteter Fassung 
mit dieser Monographie vor.

Dass ein solches Projekt einen erfolgreichen Abschluss gefunden hat, ist auch 
vielen Menschen zu verdanken, die mir in den letzten Jahren zur Seite gestan-
den haben. Prof. Dr. Friedemann Voigt (Marburg) gebührt es an dieser Stelle als 
erster genannt zu werden. Er hat mich während meiner Zeit als wissenschaftli-
cher Mitarbeiter am Marburger Fachgebiet Sozialethik dabei unterstützt, meiner 
Grundidee konsequent nachzugehen und sie zum Abschluss zu bringen. Sein 
Rat war dabei genauso hilfreich wie der Freiraum, den ich für meine Arbeit zur 
Verfügung gestellt bekommen habe. Mit Dankbarkeit blicke ich deshalb auf die 
gemeinsame Zeit zurück. Prof. Dr. Claus-Dieter Osthövener (Marburg) hat das 
Zweitgutachten verfasst. Für die hilfreichen Hinweise und persönlichen Gesprä-
che bin ich ihm sehr dankbar. Herzlichsten Dank möchte ich auch den weiteren 
Mitgliedern der Prüfungskommission, Prof. Dr. Alexandra Grund-Wittenberg, 
Prof. Dr. Wolf-Friedrich Schäufele und Prof. Dr. Thomas Erne (alle Marburg), 
aussprechen. Dass insbesondere Thomas Erne an diesem Prozess beteiligt war, 
freut mich deshalb, weil ich bei ihm in meinem ersten Hochschulsemester an der 
Kirchlichen Hochschule Bethel mit dem Studium der Praktischen Theologie be-
gonnen habe und sich so ein Kreis schließt.

Auf meinem akademischen Bildungsweg bin ich weiteren Menschen begeg-
net, die einen großen Beitrag dazu geleistet haben, dass ich mein Interesse an der 
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Theologie auch über mein erstes kirchliches Examen hinaus vertiefen wollte. 
Ihnen allen bin ich zu tiefstem Dank verpflichtet: Prof. Dr. Jörg Lauster (Mün-
chen) war in dieser Zeit einer meiner größten Förderer und hat mir auch in der 
Anfangsphase meines Dissertationsprojektes mit Rat zur Seite gestanden. Prof. 
Dr. Dietrich Korsch (Marburg) verdanke ich das Interesse an der Systematischen 
Theologie. Hatte Immanuel Kant den schottischen Aufklärer David Hume in sei-
nen Prolegomena einst mit den berühmten Worten gewürdigt, dass dieser ihn aus 
seinem „dogmatischen Schlummer“ geweckt habe, so fand ich in Herrn Korsch 
in gewisser Hinsicht meinen Hume. Prof. Dr. Carl-Friedrich Geyer (Wuppertal/
Bethel) hat mir in seinen Betheler Veranstaltungen die Welt der Philosophie er-
öffnet, die mir bis dahin verschlossen war. Prof. Dr. Karl Pinggéra (Marburg) hat 
meine Studienzeit und mein Dissertationsvorhaben aufmerksam verfolgt. Dass 
daraus eine Freundschaft entstanden ist, ist eine der schönsten Fügungen meiner 
Marburger Jahre.

Wohl denen, die nicht nur kompetente Kollegen, sondern zugleich auch 
Freunde an ihrem Arbeitsplatz wissen. Da dies nicht selbstverständlich ist, kann 
ich für das Marburger Kollegium und dem darin wirkenden Geist, der allgemein 
die Hallen der „Alten Universität“ durchweht, nur herzlich danken. Dies gilt zu-
vorderst für Dr. Tobias Braune-Krickau (Göttingen). Er war mir nicht nur in un-
zähligen Gesprächen ein interessiertes, Rat gebendes und kritisches Gegenüber, 
sondern hat auch das Manuskript aufmerksam gelesen. Mit Dr. Andreas Bech-
stein (Marburg) und Dr. Peter Schüz (München) hatte ich das Glück, kundige 
Gesprächspartner zu haben, die mir dies- und jenseits des Ärmelkanals wertvol-
le Hinweise gegeben haben. Von den Kollegen am Fachgebiet Sozialethik habe 
ich Daniel Falkner und Jakob Fuchs zu danken. Nicht vergessen werden sollen 
an dieser Stelle die Kollegen und Freunde Charlotte Voß, Dr. Mirko Roth, Dr. 
Christoph Galle, Katharina Scholl, Dr. Aliyah El-Mansy und Jan Hofmann (alle 
Marburg).

Für die Aufnahme in die wunderbare Reihe Beiträge zur historischen Theologie 
danke ich ihrem Herausgeber, Prof. Dr. Albrecht Beutel (Münster), außerordent-
lich herzlich. Dem Verlag Mohr Siebeck und dem von Dr. Katharina Gutekunst, 
Elena Müller und Tobias Stäbler verantworteten Lektorat habe ich für die kon-
struktive Zusammenarbeit, die hilfreiche Unterstützung und die Aufnahme ins 
Verlagsprogramm Dank auszusprechen. Nicolaus Webler hat das Manuskript dan-
kenswerterweise orthographisch durchgesehen.

Meiner Lippischen Landeskirche möchte ich für die fördernde Begleitung 
während der Zeit meiner Promotion sowie für einen Druckkostenzuschuss dan-
ken. Für die großzügige finanzielle Förderung dieses Buchs danke ich ferner der 
Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) sowie der Union Evangelischer Kir-
chen in der Evangelischen Kirche in Deutschland (UEK).

Zuletzt möchte noch einigen Weggefährten danken. Dass man sich aufmacht, 
um Theologie zu studieren und darin zu promovieren, verdankt sich auch der 
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religiösen Sozialisation. Diese wurde von Menschen geprägt, die während der 
universitären Zeit immer wieder den Kontakt gesucht haben und mir zur Seite 
standen. Danken möchte ich an dieser Stelle deshalb Werner und Silke Schmidt, 
Pfrn. Cora und Rolf Salzmann, Pfr. Kai Mauritz, Pfr. Helge Seekamp und Pfr. 
Dieter Schneider. Auch wichtigen Menschen aus meinem aus Jugendtagen stam-
menden Freundeskreis sei für die Anteilnahme in den letzten Jahren gedankt: Dr. 
Matthias Hensen, Verena Grob, Samuel Düe, Rebecca und Benjamin Pütz sowie 
Dr. Christian und Christine Winkler.

Meinen Eltern, Birgitt Adams-Bloch und Wolfgang Bloch, danke ich dafür, 
dass Sie mich stets gefördert und unterstützt haben, meinen Interessen nachzuge-
hen. Meinem Bruder Jascha und seiner Frau Birte verdanke ich die Erfahrung, 
dass Geschwister auch Freunde sein können. Glücklich weiß ich mich auch der 
Begleitung meiner Schwiegereltern Gabriele Kranz und Michael Münz sowie 
meiner Schwägerin Miriam. Ein Dank gilt ferner Isa Milewski. Meinem Groß-
vater Otto Adams halte ich das lebenslange Andenken, mir den Blick für die 
Schönheit der Welt geöffnet zu haben.

Der allergrößte Dank, der mit Worten nicht zu beschreiben ist, gilt aber mei-
ner Frau Dr. Alina Bloch. Sie hat das Projekt nicht nur durch ihre theologische 
und philologische Kompetenz begleitet, sondern steht mir seit jeher mit ihrer 
Liebe unterstützend zur Seite. Ihr ist dieses Werk gewidmet.

Marburg / Detmold, im Dezember 2018  Gregor Bloch 
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Einleitung

Das Aufklärungszeitalter gilt als zentrale Epoche auf dem Weg des Okzidents zur 
Moderne. Bereits Ernst Troeltsch nannte sie „Beginn und Grundlage der eigent-
lich modernen Periode der europäischen Kultur und Geschichte“1. Gegenwärtig 
wird sie von Jonathan I. Israel bezeichnet als „the most important and profound 
intellectual, social, and cultural transformation of the Western world since the 
Middle Ages and the most formative in shaping modernity.“2 Und für Jörg Lauster 
wird „[m]it der Aufklärung […] der Boden betreten, den die Moderne als Heimat 
empfindet.“3 Dass dem Aufklärungszeitalter eine solche Bedeutung zugeschrie-
ben wird, hat mehrere Gründe. Ein Hauptgrund besteht darin, dass das vor-
nehmlich im 18. Jahrhundert aufgetretene Phänomen nicht nur Einfluss auf die 
Geistesgeschichte, sondern auch auf sämtliche Kultur- und Sozialsphären ausübte: 
Recht, Politik, Wirtschaft, Gesellschaft, Wissenschaft und Kunst erfuhren in und 
seit jener Zeit tiefgreifende Veränderungen. Mit Israel ist zu konstatieren: „The 
Enlightenment […] must be understood both as an intellectual movement and 
as mainstream socio-economic and political history“4. Als ein Gebiet neben an-
deren erlebten insbesondere auch Theologie und Religion einschneidende Um-
formungsprozesse. Für die Hauptreligion des westlichen Kulturraums, das seit 
der Reformationszeit grob in Katholizismus und Protestantismus ausdifferenzier-
te Christentum, gilt dies im besonderen Maße, wie Lauster prägnant herausstellt:

„Die Epoche der Aufklärung ist nach der Etablierung des Christentums in der Antike die 
größte Zäsur in der Kulturgeschichte des Christentums, größer noch als die Reformation, 
weil sie nicht nur bestimmte Erscheinungsformen des Christentums für korrekturbedürf-
tig hielt, sondern das Christentum als Ganzes umgestaltete.“5

Dabei gelten die in der Sphäre der Religion errungenen Umbrüche trotz re-
gionaler Spezifika gemeinhin als beispielhaft für die gesamte Periode der Auf-
klärung: eine kritische Grundhaltung, die Emanzipation von Autoritäten und 
Dogmen, die Hinwendung zum Individuum, die Postulierung des Primats der 
Vernunft, die Berücksichtigung der Empirie, die Betonung der Humanität und 

1 Troeltsch, Aufklärung, 338.
2 Israel, Democratic Enlightenment, 3.
3 Lauster, Verzauberung, 407.
4 Israel, Democratic Enlightenment, 3.
5 Lauster, Verzauberung, 407.
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der Toleranz sowie die Proklamation der Freiheit – diese Faktoren sind sowohl 
Kennzeichen des gesamten Zeitalters als auch der Umwälzungsprozesse innerhalb 
des religiösen Gebiets.6

Ein weiterer Grund für die epochale Bedeutung der Enlightenment ist darin 
auszumachen, dass sie sich transnational ereignet hat. Die Zentren der Aufklä-
rung lagen in der angelsächsischen Welt, in Frankreich und Deutschland. Doch 
auch in anderen Teilen Europas gab es einen aufklärerischen Umbruch. Dabei ist 
nicht zu verkennen, dass die Epoche in den verschiedenen Ländern unterschied-
liche Charakteristika hervorgebracht hat. Innerhalb der englischsprachigen Welt 
ist noch einmal zwischen der britischen und amerikanischen Aufklärung zu un-
terscheiden, wobei erstere wiederum durch weitere Subräume untergliedert ist: 
Neben der englischen Aufklärung sticht die schottische Aufklärung als eigenstän-
dige Erscheinung hervor.7

Die schottische Aufklärung, die erstmals im Jahr 1900 vom Hutcheson-For-
scher William R. Scott terminologisch als „Scottish Enlightenment“8 auf den 
Begriff gebracht wurde, kann als eine eigene Gestalt des europäischen Aufklä-
rungszeitalters sowie prägende Epoche der schottischen Kulturgeschichte ange-
sehen werden.9 Rein äußerlich betrachtet zeichnet sie sich ebenfalls durch Aus-
prägungen in verschiedenen Bereichen aus. So hat sie neben Einwirkungen auf 
die Philosophie auch Einflüsse auf die teilweise in der Entstehung begriffenen 
natur- und geisteswissenschaftlichen Disziplinen ausgeübt.10 Ihre Blüte erreichte 
sie zwischen den 1740er und 1790er Jahren.11 Dieser Hochphase gingen wich-
tige Impulse der Frühaufklärung voraus. Die Ausläufer der Aufklärungszeit sind 
zum Teil bis ins 19. Jahrhundert zu verfolgen.12

Die Frühaufklärung ist vor allem mit drei Personen verbunden: Gershom 
Carmichael (1672–1729), Francis Hutcheson (1694–1746) und George Turn-
bull (1698–1748).13 Carmichaels Leistung war es, die schottische Philosophie 
mit neuzeitlichen Debatten, insbesondere dem Naturrechtsdenken, vertraut zu 
machen. Als Glasgower Professor war er ein Lehrer des jüngeren Hutcheson, der 
als der eigentliche „father of the Scottish Enlightenment“14 gilt und Carmichael 

6 Exemplarisch vgl. Beutel, Aufklärung, 155–164.
7 Zu den unterschiedlichen Ausprägungen der Aufklärung sei exemplarisch auf den letz-

ten Band von Israels Aufklärungstrilogie verwiesen (vgl. Israel, Democratic Enlightenment).
8 Scott, Hutcheson, 265; vgl. ferner dazu Wood, Introduction, 1.
9 Vgl. Malherbe, The impact on Europe, 299.
10 Dazu vgl. Broadie, Scottish Enlightenment, 1–5. Mit Joseph Black, dem Mitbegründer 

der modernen Chemie, und James Hutton, dem Begründer der modernen Geologie, seien an 
dieser Stelle zwei Vertreter der schottischen Aufklärung benannt, die auf dem Gebiet der Natur-
wissenschaften Pionierleistungen erbracht haben (vgl. ebd., 5, 185–218).

11 Vgl. Allan, Culture, 133.
12 Diese Spätaufklärung soll in dieser Arbeit allerdings nicht in den Blick genommen wer-

den.
13 Vgl. dazu Broadie, History, 104.
14 Ebd., 104.
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auf den Lehrstuhl für Moralphilosophie nachfolgte.15 Turnbull studierte seiner-
seits in Edinburgh und wurde später Professor in Aberdeen. Obwohl Hutche-
son und Turnbull ähnliche Themengebiete mit sich bisweilen überschneidenden 
Betrachtungsweisen behandelten, kamen sie unabhängig voneinander zu ihren 
Konzeptionen.16

Für diese Frühaufklärer gilt, dass sie die Vertreter der Periode der Hauptauf-
klärung auch durch persönliche Bekanntschaften entscheidend prägten. Zu ihnen 
sind insbesondere zu zählen: David Hume (1711–1776), Adam Smith (1723–
1790) und die Vertreter der sogenannten Scottish School of Common-Sense Philoso-
phy um ihren Begründer Thomas Reid (1710–1796).17 Hume und Smith wur-
den insbesondere auf dem Gebiet der praktischen Philosophie von Hutcheson 
beeinflusst.18 Hume hatte zunächst Hutchesons frühe Schriften gelesen und trat 
hernach mit ihm in persönlichen Austausch. Smith studierte direkt bei Hutche-
son in Glasgow und wurde so mit den Theorien seines Lehrers bekannt. Hut-
cheson wiederum schätzte die Fähigkeiten seines „Meisterschüler[s]“19. Hume 
und Smith lernten sich im Laufe der Zeit in den intellektuellen Zirkeln Schott-
lands kennen. Sie verband eine lebenslange Freundschaft. Thomas Reid wie-
derum ging bei Turnbull in Aberdeen in die Lehre.20 Die von ihm begründete 
„Schule“ legte den Schwerpunkt auf theoretisch-philosophische Fragestellungen, 
insbesondere auf die Epistemologie, die sie in Abgrenzung zu Hume formulier-
te.21 Ausgehend von den Vertretern der Frühaufklärung kann man bei den Ver-
tretern der Hauptphase also ganz grob von einer Hutcheson-Linie und einer 
Turnbull-Linie sprechen.22 Dass diese Stränge dynamisch und nicht statisch zu 
verstehen sind, ist aufgrund der Tatsache evident, dass die Vertreter jener Zeit im 
persönlichen Austausch miteinander standen. Gleichwohl rechtfertigt die unter-
schiedliche Bezugnahme auf Hutcheson oder Turnbull inhaltlich eine Trennung 
der beiden Richtungen.23

15 In einer Auflistung zählt Broadie von den Frühaufklärern nur Hutcheson zu den „leading 
protagonists of the Scottish Enlightenment“ (Broadie, Introduction, 2).

16 Vgl. Broadie, History, 110. Beide kamen, ebenfalls unabhängig voneinander, in Kon-
takt mit der Philosophie Shaftesburys. Für Hutcheson ist dies an späterer Stelle eingehend zu 
erläutern.

17 Vgl. ebd., 235.
18 Zu den an dieser Stelle kurz angedeuteten persönlichen Beziehungen von Hutcheson, 

Hume und Smith siehe zur Vertiefung die verschiedenen biographischen Abrisse in den ent-
sprechenden Kapiteln.

19 Streminger, Smith, 31.
20 Vgl. Wood, Thomas Reid, 405, 411 ff.; Broadie, History, 239.
21 Zur Common-Sense-School und ihren Schwerpunkten vgl. Wood, Thomas Reid, 404–

452; Broadie, History, 235–238.
22 Auch Wood nimmt bei seinen Ausführungen zu Reid und der Common-Sense-School sei-

nen Ausgang bei Turnbull (vgl. Wood, Thomas Reid, 405–412).
23 Zur Jahrhundertmitte konstituiert sich auch in Edinburgh eine Gruppe von Aufklä-

rern, denen u. a. der Sozialphilosoph, Historiker und Geistliche Adam Ferguson (1723–1816) 
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Auch wenn die Philosophie der Scottish Enlightenment keine homogene Ein-
heit bildet, gibt es doch neben der Tatsache, dass sie ein sich auf schottischem 
Boden ereignendes Phänomen ist, gewisse Grundzüge, die es erlauben, von einer 
eigenen Gestalt der europäischen Aufklärung zu sprechen.24 Karl Graf Ballestrem 
benennt die schottischen Charakteristika folgendermaßen:

„[N]ichts begegnet uns in den Schriften der schottischen Autoren so konstant wie (1) ein 
durch Erfahrung von Veränderungen motiviertes Interesse an Geschichte; (2) der An-
spruch, eine empirische Wissenschaft vom Menschen zu begründen; (3) der ‚spirit of im-
provement‘, der Drang, zur Verfeinerung der Sitten und zur Verbesserung der Lebens-
umstände beizutragen.“25

John Robertson hat ähnlich herausgestellt, dass die bevorzugten Untersuchungs-
gegenstände der schottischen Aufklärer Moralphilosophie, politische Ökonomie 
sowie Geschichtswissenschaft waren,26 weshalb ihr Beitrag für die gesamte Auf-
klärungsepoche aus Robertsons Sicht vor allem „in the analysis and advocacy of 
the progress of society“27 bestehe. Neben dieser inhaltlichen Schwerpunktset-
zung kennzeichnet die schottische Aufklärung in ihrer äußeren Gestalt, dass sie 
einerseits maßgeblich von an Universitäten wirkenden Persönlichkeiten getragen 
wurde. Sie war ein weitestgehend akademisches Phänomen, das sich dadurch 
auszeichnet, dass aufklärerische Inhalte nicht nur publiziert, sondern zugleich 
auch in der Universität gelehrt und diskutiert wurden. Eine prominente Aus-
nahme bildet David Hume. Doch die Tatsache, dass er sich zweimal vergeblich 
um einen akademischen Lehrstuhl bewarb, zeigt an, dass auch ihm eine univer-
sitäre Tätigkeit als erstrebenswert galt. Daneben waren einige Aufklärer (zusätz-
lich) auch im Rechtswesen und in der Kirche tätig. Andererseits waren die schot-
tischen Aufklärer einander persönlich bekannt, organisierten sich in Sozietäten 
und Clubs und standen nicht selten in einem Lehrer-Schüler-Verhältnis, was ei-
gene Plattformen des intellektuellen Austausches schuf. Diese Kombination aus 
akademisch-institutioneller Verankerung und persönlicher Vernetzung zeichnet 
den Charakter der schottischen Aufklärung in besonderem Maße aus.28

zuzuordnen ist (dazu vgl. Sher, Church and University; ferner Broadie, Scottish Enlight-
enment, 2). Die Edinburgher stehen in unterschiedlicher Weise auch mit Vertretern der Früh- 
und Hauptaufklärung in Verbindung, weshalb sie keiner Richtung eindeutig zugeordnet wer-
den können.

24 Gerhard Streminger vertritt sogar die grundsätzliche Überzeugung, dass Schottland als das 
eigentliche Ursprungsland der Aufklärung anzusehen sei (vgl. Streminger, Smith, 14).

25 Ballestrem, Smith, 25.
26 Vgl. Robertson, Scottish Contribution, 46–52. Die Kombination jener drei Fächer 

wird in dieser Arbeit unter der Gesamtüberschrift der praktischen Philosophie ersichtlich wer-
den. Der Geschichtswissenschaft ist zwar kein eigenes Kapitel gewidmet, aber es wird sich zei-
gen, dass die Geschichte insbesondere in den Philosophien Humes und Smiths eine konstitutive 
Bedeutung hat.

27 Ebd., 52.
28 Vgl. ähnlich ebd., 42–46. Zu den unterschiedlichen Perspektiven und Zugängen hin-
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Historisch bildete sich die schottische Aufklärung zu einer Zeit heraus, die 
v. a. durch die verstärkte Integration Schottlands und Englands zu einem ‚ver-
einigten‘ Königreich Großbritannien charakterisiert ist. Auch wenn die eigent-
liche politische Union erst 1707 erfolgte, legte die seit 1603 bestehende Per-
sonalunion der Kronen bereits einen Grundstein für die Verbindung der beiden 
Nationen. Da es der englisch-schottische Monarch vorzog, in London zu residie-
ren, wurde die bereits seit der Reformation beförderte Anglisierung Schottlands 
im 17. und 18. Jahrhundert fortgesetzt.29 Dies betraf neben der Sprache auch die 
Politik sowie das Finanz- und Wirtschaftswesen. Gleichzeitig bewahrten sich die 
Schotten auch nach der Union in einigen Bereichen ihre Eigenständigkeit, ins-
besondere auf dem Gebiet des Rechts, der Bildung sowie der Religion.30 Das 
Schottland des Aufklärungszeitalters gründete sich also sowohl auf die Annähe-
rung und Angleichung mit England als auch auf den Bestand schottischer Eigen-
ständigkeit.

In diesem Zusammenhang ist insbesondere die religiöse Sphäre von Interes-
se. Nachdem in der Mitte des 16. Jahrhunderts in Schottland die Reformation 
durchgeführt worden war, stieg der Calvinismus in den folgenden Jahrzehnten 
zur wichtigsten Religion in Schottland empor. Die endgültige Gestalt und Etab-
lierung des schottischen Calvinismus erfolgte allerdings erst Ende des 17. Jahr-
hunderts: Im Zuge der sogenannten Glorious Revolution (1688/89) erfuhr die 
aufgrund ihres Organisationsprinzips als Presbyterianismus bezeichnete calvinis-
tische Konfession nach vorausgehenden Jahrzehnten religionspolitischer Rich-
tungskämpfe im Jahr 1690 ihre Anerkennung. Die Union von 1707 verfestigte 
die Position des schottischen Presbyterianismus, der seither neben dem Angli-
kanismus eine von zwei etablierten Hauptreligionen Großbritanniens darstellt. 
Doch trotz seiner vergleichsweise späten politischen Durchsetzung beeinfluss-
te der Calvinismus die schottische Kultur seit seinen Anfängen. Schottland ent-
wickelte sich, insbesondere im südlichen Ballungsraum der beiden bedeutenden 
Städte Edinburgh und Glasgow, zu einem Land, das in verschiedenen kulturellen 
Bereichen vom Calvinismus geprägt wurde. Auch die politischen Wirren des 16. 
und 17. Jahrhunderts konnten diesen Prozess nicht verhindern.

Zu Beginn des 18. Jahrhunderts veränderte sich die Gestalt des schottischen 
Calvinismus jedoch. Neben einer orthodox ausgerichteten Strömung bildete sich 
in Teilen von Theologie und Kirche eine alternative Variante heraus: Der für 
die Orthodoxie vornehmlich auf Prädestination, Bund und Heiligung fokus-
sierte Lehrbestand erfuhr im sich konstituierenden liberalen Presbyterianismus 
mit seiner Emphase von Liebe und Barmherzigkeit Anfang des 18. Jahrhunderts 

sichtlich der Charakterisierung und Historiographie der schottischen Aufklärung vgl. Broadie, 
Introduction, 1–7.

29 Vgl. dazu Maurer, Geschichte Schottlands, 104, 203. Zu den historischen Rahmenbe-
dingungen der schottischen Aufklärung vgl. auch Emerson, Contexts, 9–30.

30 Vgl. Maurer, Geschichte Schottlands, 175.
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eine Transformation. Dies galt sowohl im Hinblick auf die Dogmatik als auch 
auf die Ethik. Als wichtiger Repräsentant dieser theologischen Richtung ist der 
Glasgower Theologieprofessor John Simson (1667–1740) anzusehen. Infolge sei-
nes Wirkens entwickelte sich der liberale Calvinismus resp. Presbyterianismus zu 
einer Strömung im religiös-theologischen Bereich. Dazu können im weiteren 
Sinne auch die sich während des 18. Jahrhunderts zu einer kirchlichen Partei 
konstituierenden Moderates gezählt werden, die den orthodox gesinnten Evangel-
icals gegenüberstanden. Die moderate Partei wurde dabei von wichtigen Gestal-
ten der Scottish Enlightenment angeführt, die zum Teil der Schülerschaft Simsons 
zuzurechnen sind.

Damit deutet sich bereits ein gewisser Zusammenhang von Calvinismus und 
Aufklärung in Schottland an. Doch wie gehören diese beiden Größen zusam-
men? Und inwieweit kann von calvinistischen Wurzeln der schottischen Aufklä-
rung gesprochen werden? Am Beispiel der praktischen Philosophie stehen diese 
Fragen im Zentrum der vorliegenden Arbeit. Die praktische Philosophie mit 
ihren Subdisziplinen Ethik, politische und ökonomische Philosophie bietet sich 
deshalb an, weil sie innerhalb der schottischen Aufklärung eine exponierte Stel-
lung einnimmt.31 Daneben wäre es auch möglich, die theoretische Philosophie 
zu untersuchen. Doch die Tatsache, dass die führenden Vertreter der Früh- und 
Hauptaufklärung nahezu unisono auf praktischem Gebiet tätig waren, aber nicht 
zwingend auch auf theoretischem, legt die Einschränkung auf den genannten 
Bereich nahe. In dieser Arbeit ist deshalb jenen Spuren nachzugehen, die eine 
ideengeschichtliche Verbindung zwischen Calvinismus und Aufklärung auf prak-
tisch-philosophischem Gebiet erkennen lassen.

Bei Hutcheson, Turnbull, Reid, Ferguson und anderen Aufklärern ist eine 
Verbindung zum schottischen Calvinismus schon äußerlich offensichtlich, da 
diese in der Mehrzahl eine theologische Ausbildung genossen haben, teilweise im 
kirchlichen Dienst standen und als Anhänger der moderaten Fraktion Akteure in-
nerhalb der Church of Scotland waren. Aufgrund dieser Tatsache wird die schotti-
sche Aufklärung von einigen Forschern generell als „religious Enlightenment“32, 
„fundamentally Christian Enlightenment“33 oder „predominantly liberal Calvin-
ist […] in character“34 bezeichnet. Doch in welcher Hinsicht ist Hutchesons Phi-
losophie theologisch oder religiös bestimmt? Und wie sieht dies für Hume und 
Smith aus, denen generell eher eine kritische oder distanzierte Einstellung gegen-
über Religion(en) nachgesagt wird? Ist auch bei ihnen eine theologisch-religiöse 
Einwirkung calvinistischer Provinienz auszumachen? Forscher, die die schotti-

31 Daniel Brühlmeier sieht im moral- und sozialphilosophischen Werk der schottischen 
Aufklärer, insbesondere Hutchesons, Humes und Smiths, allgemein die „Geburt der Sozialwis-
senschaften“ (Brühlmeier, Geburt, 23).

32 Ahnert, Moral Culture, 1.
33 Suderman, Religion, 235.
34 Israel, Democratic Enlightenment, 233.
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sche Aufklärung als „religiös“ oder „christlich“ kennzeichnen, nehmen Hume 
und Smith von dieser Zuschreibung ausdrücklich aus.35 Dies erweckt jedoch den 
Eindruck, als seien die beiden eher Randfiguren der Epoche.36 Dabei waren ge-
rade sie es und sind es bis heute, die einen großen, wenn nicht den größten Wir-
kungsgrad schottischer Aufklärer erzielten. Die Frage nach dem Verhältnis zum 
Calvinismus drängt sich in Bezug auf Hume und Smith folglich in besonderer 
Weise auf.

Das weist zurück zur Ausgangsgestalt des oben beschriebenen, Hume und 
Smith einschließenden Strangs: zu Hutcheson. Dieser hat nicht nur Philosophie, 
sondern auch Theologie studiert und vor seiner Lehrtätigkeit kurzzeitig pfarr-
amtlich gewirkt. Während seines theologischen Studiums in den 1710er Jahren 
in Glasgow besuchte er Veranstaltungen des Theologen John Simson. Unter Be-
rücksichtigung der Tatsache, dass Hutchesons Moralphilosophie von dem Motiv 
der Liebe ausgeht und eine Philosophie des Wohlwollens formuliert, ist es für 
diese Arbeit von höchstem Interesse zu untersuchen, welchen Einfluss Simsons 
Theologie der Liebe auf die theologischen und praktisch-philosophischen Leh-
ren Hutchesons ausgeübt hat. Dazu muss die Theologie Simsons selbst zuvor 
analysiert werden. Von Hutcheson ausgehend ist dann zu problematisieren, ob 
sich diese Einwirkungen auch in den praktisch-philosophischen Werken der von 
Hutcheson geprägten Aufklärungsphilosophen Hume und Smith wiederfinden 
lassen.37 Mithilfe dieser Rekonstruktion soll der Zusammenhang von Calvinis-
mus und Aufklärung in Schottland im Folgenden unter Berücksichtigung der 
Ideen- und Theologiegeschichte exemplarisch erschlossen werden.

Das formulierte Erkenntnisinteresse sowie der gewählte Zugriff decken sich 
mit Anliegen der Konstellationsforschung.38 Diese im Anschluss an Dieter Hen-
richs Untersuchungen zum Deutschen Idealismus entwickelte Methode hat sich 
zur Aufgabe gemacht, philosophiegeschichtliche Zusammenhänge und Theorie-
entwicklungen, die „aus dem Zusammenwirken von unterschiedlichen Denkern 
in einem gemeinsamen ‚Denkraum‘ entstehen“39, zu untersuchen. Die „Kon-
stellationen“ werden dabei detailliert unter Berücksichtigung von biographischen 
Bezügen, Briefen, Schriftfragmenten und anderen Dokumenten rekonstruiert. In 
der vorliegenden Arbeit zur praktischen Philosophie der schottischen Aufklärung 
wird trotz Ähnlichkeiten allerdings nicht erstrebt, das Methodenprofil der Kon-
stellationsforschung anzuwenden, um hernach von einer „Schottischen“ oder, 

35 Vgl. Ahnert, Moral Culture, 1 f.; Suderman, Religion, 235.
36 Es ist bemerkenswert, dass Israel seinem Kapitel zur schottischen Aufklärung (vgl. Israel, 

Democratic Enlightenment, 233–269) einen Abschnitt zu Hume’s Enlightenment (vgl. ebd., 210–
220) vorschaltet und ihn dadurch gewissermaßen absondert.

37 Mit Blick auf den Umfang dieser Arbeit kann der Turnbull-Linie um Reid und den Phi-
losophien der Common-Sense-School sowie Ferguson hier allerdings nicht nachgegangen werden.

38 Zur Konstellationsforschung vgl. Henrich, Konstellationen; sowie den Sammelband 
von Mulsow/Stamm (Hg.), Konstellationsforschung.

39 Mulsow/Stamm, Vorwort, 7.
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weiter differenziert, gar von einer „Glasgower“, „Aberdeener“ oder „Edinburg-
her Konstellation“ zu sprechen.40 So reizvoll die Aufgabe wäre, würde sie das pri-
märe Erkenntnisinteresse dieser Arbeit verfehlen. Es muss in diesem Zusammen-
hang deshalb bei dieser Anzeige bleiben.

Eine Studie zu den calvinistischen Wurzeln der praktischen Philosophien der 
schottischen Aufklärer Hutcheson, Hume und Smith liegt in dem hier beschrie-
benen Zuschnitt bisher weder im englischsprachigen noch im deutschsprachigen 
Raum vor. Allerdings sind in der jüngeren Zeit eine Reihe von Publikationen 
erschienen, die sich mit der schottischen Aufklärung sowie der schottischen Phi-
losophiegeschichte des 18. Jahrhunderts auseinandersetzen.41 Diese haben wert-
volle Perspektiven eingenommen und Erkenntnisse hervorgebracht, auf die im 
Folgenden zurückgegriffen werden kann. Für die Bereiche Theologie und Reli-
gion ist zuvorderst Thomas Ahnerts The Moral Culture of the Scottish Enlightenment 
1690–1805 von 2014 zu nennen.42 Der Historiker bietet darin eine Studie, die 
sich mit Entwicklungen des Verhältnisses von theologisch-religiösen und ethi-
schen Vorstellungen innerhalb kirchlich-theologischer Kreise während der schot-
tischen Aufklärungszeit beschäftigt. Eine Stärke dieser Arbeit besteht darin, dass 
Ahnert unterschiedliche religiöse Strömungen vorstellt, die sich in verschiedenen 
Perioden vom Ende des 17. bis zum Beginn des 19. Jahrhunderts hervorgetan 
haben. Ein Schwerpunkt liegt dabei auf der Gegenüberstellung der beiden Par-
teien der bereits angesprochenen „Moderaten“ und „Orthodoxen“ bzw. „Evan-
gelikalen“. Doch auch zu Simson, Hutcheson und dem frühen 18. Jahrhundert 
sind ihm bereichernde Einsichten zu verdanken. Es ist aber festzuhalten, dass Ah-
nert einen anderen Weg beschreitet als die vorliegende Arbeit: Er untersucht die 
moralphilosophischen Debatten innerhalb theologisch-kirchlicher Gruppierun-
gen. Smith spielt bei Ahnert deshalb konsequenterweise keine und Hume nur 
eine nachgeordnete Rolle.43

40 Zu einem Beitrag zur Konstellationsforschung im Kontext der britischen Philosophie-
geschichte vgl. Hutton, Cambridge-Konstellation, 340–358.

41 Eine Auswahl von englischsprachigen Monographien und Sammelbänden jüngerer Zeit, 
auf die an dieser Stelle inhaltlich nicht eigens einzugehen ist, sei angeführt: Ahnert/Man-
ning (Hg.), Character, Self, and Sociability; Broadie, Scottish Enlightenment; ders. (Hg.), 
Cambridge Companion to the Scottish Enlightenment; Sebastiani, Scottish Enlightenment; 
Wood (Hg.), Scottish Enlightenment; ferner auch Garrett/Harris (Hg.), Scottish Philoso-
phy. Aus dem deutschsprachigen Bereich ist zu nennen: Brühlmeier (Hg.), Schottische Auf-
klärung.

42 Vgl. Ahnert, Moral Culture.
43 Bereits 1985 hat Richard B. Sher mit Church and University in the Scottish Enlightenment. 

The Moderate Literati of Edinburgh eine Untersuchung über schottische Aufklärer veröffentlicht, 
die zugleich kirchlich tätig waren (vgl. Sher, Church and University). Wie der Untertitel erken-
nen lässt, bezieht sich diese Untersuchung auf eine Gruppe Edinburgher Moderates (Hugh Blair, 
Alexander Carlyle, Adam Ferguson, John Home und William Robertson), die in der Mitte und 
in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts wirkten. Sie ist deshalb für diese Arbeit von geringe-
rem Interesse. Gleiches gilt für John R. McIntoshs kirchengeschichtliches Gegenstück aus dem 
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Einen Beitrag zum Verhältnis von Religion und Philosophie im schottischen 
Aufklärungszeitalter hat auch Jeffrey M. Suderman mit seinem Aufsatz zu Religion 
and Philosophy geleistet, der 2015 im ersten von zwei Bänden zur Scottish Philoso-
phy in the Eighteenth Century erschienen ist.44 Ferner weist Michael A. Stewarts 
Religion and Rational Theology im 2003 von Alexander Broadie herausgegebenen 
The Cambridge Companion to the Scottish Enlightenment Bezüge zum Themenfeld 
auf.45 Und auch Broadie widmet dem Bereich der Religion sowie der Religions-
philosophie (im Anschluss an Hume, Kames und Blair) in seiner Monographie 
The Scottish Enlightenment ein eigenes Kapitel.46

Auf Ebene der Forschung zur breiteren britischen Philosophiegeschichte hat 
Isabel Rivers im Jahr 2000 in ihrem zweiten Band des zweiteiligen Werks Rea-
son, Grace, and Sentiment. A Study of the Language of Religion and Ethics in England 
die moralphilosophischen Debatten vom Ende des 17. bis Ende des 18. Jahrhun-
derts nachgezeichnet und dabei zugleich die theologischen und religiösen Mo-
tive auf Grundlage sprachwissenschaftlicher Untersuchungen berücksichtigt.47 
Diese Monographie nimmt ihren Ausgang vom religiösen Freidenkertum Eng-
lands, legt sodann den Schwerpunkt auf die Philosophie des englischen Frühauf-
klärers Shaftesbury, behandelt deren Rezeption, zu der u. a. Hutcheson gehört, 
und läuft schließlich auf Hume zu. Doch Rivers liest die britischen Debatten 
aus der englischen Perspektive. Die schottischen Spezifika und Konstitutions-
bedingungen kommen nicht erschöpfend zur Sprache. Trotzdem sind Rivers’ Be-
obachtungen für diese Arbeit hilfreich. Einen ähnlichen Weg aus englischer Per-
spektive beschreitet Michael B. Gill in The British Moralists on Human Nature and 
the Birth of Secular Ethics von 2006.48 Er arbeitet sich ausgehend von den Cam-
bridge Platonikern über Shaftesbury und Hutcheson zu Hume vor. In Deutsch-
land hat sich Wolfgang H. Schrader bereits 1984 mit der Ethik und Anthropologie 
in der englischen Aufklärung ausgehend von Shaftesbury über Mandeville, Butler, 
Hutcheson und Hume auseinandergesetzt, allerdings ohne Schwerpunkt auf der 
theologisch-religiösen Dimension.49 Neben den genannten Werken zur gesam-
ten Epoche liegen ferner eine Fülle von Veröffentlichungen zu den einzelnen 
Aufklärern und verschiedenen Themengebieten vor. Darauf ist in den jeweiligen 
Kapiteln einzugehen.

Die nachfolgende Arbeit gliedert sich in drei Teile. Der Erste Teil schildert die 
Entwicklung und Verfasstheit des schottischen Calvinismus am Vorabend der Aufklä-
rung. Den Auftakt macht ein Überblick über die Geschichte des Calvinismus von 

Jahr 1998 zu den Evanglicals mit dem Titel Church and Theology in Enlightenment Scotland. The 
Popular Party 1740–1800 (vgl. McIntosh, Church and Theology).

44 Vgl. Suderman, Religion, 196–238.
45 Vgl. Stewart, Religion, 31–59.
46 Vgl. Broadie, Scottish Enlightenment, 113–150.
47 Vgl. Rivers, Reason.
48 Vgl. Gill, British Moralists.
49 Vgl. Schrader, Ethik.
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der Reformation bis zum Jahr der endgültigen staatlichen Etablierung des Pres-
byterianismus 1690, in dem auch die religionspolitischen und kulturgeschicht-
lichen Entwicklungen schlaglichtartig nachgezeichnet werden. Sodann widmet 
sich ein zweiter Abschnitt der Beschaffenheit der theologisch-religiösen Sphäre 
im Schottland nach 1690. Neben der religionspolitischen Situation wird darin 
der orthodoxe Presbyterianismus sowie der liberale Presbyterianismus John Sim-
sons rekonstruiert. Dies dient einerseits dem Zweck, deutlich zu machen, dass 
der schottische Calvinismus am Vorabend der Auflärung nicht monolithisch ver-
fasst ist. Andererseits sollen die zentralen theologischen Themen resp. Ideen of-
fengelegt werden, die Hutcheson auf eigene Weise in seine Theologie und Phi-
losophie integriert.

Den Schwerpunkt dieser Arbeit bildet der Zweite Teil, der sich in chrono-
logischer Reihenfolge mit den praktischen Philosophien von Hutcheson, Hume und 
Smith auseinandersetzt. Den Schwerpunkt bildet hier die eingehende Analyse 
der Quellentexte in Gestalt der englischen Standardeditionen, auf deren Grund-
lage die wesentlichen Aspekte der Ethik, der politischen und ökonomischen Phi-
losophie der drei genannten schottischen Aufklärungsphilosophen rekonstruiert 
werden. Die Rezeptionsgeschichte der Philosophien Hutchesons, Humes und 
Smiths kann hier nicht behandelt werden. Auch die vielen verschiedenen sekun-
dären Diskurse um einzelne Aspekte der drei Entwürfe können nur in Auswahl 
berücksichtigt werden. Der Aufbau der drei entsprechenden Hauptkapitel ist 
im Wesentlichen gleich: Zunächst erfolgt ein biographischer Abriss zum jewei-
ligen Autor. Dieser dient neben der Schilderung des Lebenslaufs auch dazu, die 
Relationen zu anderen Persönlichkeiten der Epoche deutlich zu machen. Nach 
den Ausführungen zur Biographie erfolgt die eigentliche Darstellung der prakti-
schen Philosophie. Dabei wird zunächst die Ethik, sodann die politische und her-
nach die ökonomische Philosophie präsentiert. Da diese Arbeit die drei Theo-
rien sowohl im Hinblick auf die Bezüge zwischen den drei Aufklärern als auch 
im Verhältnis zu wichtigen zeitgenössischen Debatten vergegenwärtigen möch-
te, schließt jeder praktisch-philosophische Abschnitt mit einer ideengeschichtlichen 
Einordnung.50 Diese Rubrik findet sich deshalb am Schluss eines entsprechenden 
Abschnitts, weil die Bezüge zwischen den schottischen Aufklärern sowie zu an-
deren Diskursen hier aus der Perspektive des jeweiligen Autors besser Betrach-
tung finden können. Da sich die drei Protagonisten aber nicht selten auf ähnliche 
zeitgenössische Debatten beziehen, werden Wiederholungen zu vermeiden ver-
sucht und wird bisweilen auf vorhergehende Erörterungen verwiesen.51

50 Lediglich bei der Analyse der Ethik Hutchesons werden der Übersichtlichkeit halber zwei 
ideengeschichtliche Zwischenbetrachtungen eingefügt.

51 Der Gliederung und der Chronologie der Wirksamkeit der drei Philosophen folgend 
wird Hutchesons Einwirkung bei Hume und Smith und Humes Einfluss auf Smith an entspre-
chender Stelle Erörterung finden.
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